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DrogentourismusundWohnungsverluste
Wie der Stadtrat die Situation umCrack und andereDrogen inOlten einschätzt – undwie er die Probleme lösenwill.

Kelly Spielmann

«Noch stabil, aber fragil» – so
schätzt der Stadtrat Raphael
Schär-SommerdieCrack-Situa-
tionaufdemPlatzOlten ineiner
aktuellen Antwort auf einen
Vorstoss zum Thema ein. EVP-
Gemeindeparlamentarier Beat
Bachmann hatte sich in einer
kleinenAnfrageandenStadtrat
gewandt,weil sich die Situation
des rauchbaren Kokains in der
ganzen Schweiz verschärfe und
dieAuswirkungenvonCrackge-
fährlicher seien als bei anderen
Drogen. Sie «machen schneller
aggressiv und Konsumenten
undKonsumentinnen verwahr-
losen augenfällig», so Bach-
mann.

Auch Parlamentarier Timo
Probst von der Jungen SP hatte
sich in einer Kleinen Anfrage
über ein damit verbundenes

Thema informiert: die Woh-
nungsnot von suchtbetroffenen
Menschen.

Die Klientel im Konsum-
raumderSuchthilfeOstbestehe
zu 90 Prozent aus Crack- oder
Freebase-Konsumierenden, er-
klärt Schär-Sommer in den bei-
den Antworten. Auf dem Strich
inOltenwerdegelegentlichKo-
kain, nicht aber Crack konsu-
miert. «EsgibtKunden,diedies
explizit wünschen. Beschaf-
fungsprostitution für den An-
kauf von Drogen ist aber auf
dem Strich in Olten nicht be-
kannt.»

Weiter kämpfe Olten mit
Tagestourismus, was Drogen
angehe, «da kleineMengen an
diversen Drogen, aber mehr-
heitlich Kokainderivate, ge-
kauft werden können.» Diese
Personen wünschten umge-
hend denKonsumdesGekauf-

ten, Auswärtige sind aber im
Konsumraum der Suchthilfe-
Ost nicht zugelassen. «Dies
führt zu einer grossenUnruhe.
Es sind immerwieder viele aus-
wärtige Personen auf dem
Platz, welche auch der festen
Gruppe am Kirchensockel un-
angenehm sind», so Schär-
Sommer.

Konsumiert werde neben
den Konsumräumen auch an
Orten wie der Kirchgasse/In-
nenstadt, dem Klosterplatz, im
Stadtpark, beim Theodor-
Schweizer-Platz, der Trotter-
matte, am Aareufer, auf der Bi-
fangmatte und amBahnhof.

SeparateKonsumräume
notwendig
UmdemKonsum von Crack in
der Öffentlichkeit entgegen-
zuwirken, seien separate Kon-
sum- und Ruheräume notwen-

dig – denn wegen des hohen
Erregungszustands, der ein-
tritt, nachdem der Effekt der
Drogen abklingt, liessen sich
die Konsumierenden in den
Konsumräumen nicht mi-
schen. Weitere Ansätze sieht
die Stadt in der verstärkten
mobilen Sozialarbeit sowie in
der ausreichenden medizini-
schen Versorgung vor Ort.
Dies, weil «die Klientel in öf-
fentlichen Gesundheitsein-
richtungen kaum tragbar ist»,
so Schär-Sommer.

Als er das weitere Vorgehen
in Sachen Sicherheit und Prä-
vention geklärt hat, habe sich
der Stadtrat auch Gedanken
über seine Suchtpolitik ge-
macht: Prävention (diverse An-
gebote der Suchthilfe/mobile
Sozialarbeit), Therapie (für
Crack zu wenig Plätze), Scha-
densminderung (Installation

Gassenarbeit und Sicherheits-
dienst) und Repression (stärke-
re Tätigkeit der Kantonspolizei
auf dem Platz) seien weiterhin
die Leitlinien für die Drogen-
politik des Stadtrats.

BegleitetesWohnenohne
Konsumverbot
Ein weiteres Problem bei
Crack-Konsumierenden ist die
drohendeObdachlosigkeit. Die
Klientel sei aufgrund des
Suchtdruckes in Wohnungen
nicht tragbar. «Angesichts der
Zustände droht in denmeisten
Fällen ein Wohnungsverlust»,
so Schär-Sommer. Dem Stadt-
rat seien im Jahr 2024 drei Fäl-
le bekannt. Es sei schwierig, für
diese Personen eine Alternati-
ve zu finden, da Institutionen
wie die Notschlafstelle keinen
Konsum im Haus duldeten.
Probst, der die Anfrage einge-

reicht hatte, ist selber Co-Prä-
sident des Vereins Schlafguet,
welcher die Oltner Notschlaf-
stelle führt.

Es müsse kantonal über ein
«Housing First»-Konzept ana-
logder StädteBasel oderZürich
diskutiertwerden, ist der Stadt-
rat überzeugt. Betroffen wären
insgesamt rund 50 Personen.
DasProjekt«HousingFirst» sei
in Helsinki konzipiert und er-
folgreich umgesetzt worden.
«Esgehtumsehrniederschwel-
liges begleitetes Wohnen ohne
Konsumverbot», erklärt Schär-
Sommer.

Am runden Tisch des Kan-
tons, bei dem der Stadtpräsi-
dent, der Sozialdirektor und
die Leitung der Suchthilfe-Ost
vertreten sind, werde die The-
menstellung besprochen. Ent-
scheide wurden noch keine
gefällt.

«Subway»erhälteinFacelifting
Sandwichladen beimKinokoni’s inOltenwird
modernisiert und schliesst für dreiWochen.

Der Mitte Mai 2010 eröffnete
Subway-Standort beim Kinoko-
ni’sanderAarauerstrasseinOlten
erhält ein Facelifting: Die Filiale
des Franchisenehmers Subway
Mittelland wird komplett reno-
viert.Dafür bleibt der Sandwich-
laden ab Sonntag, 7. Juli, für drei
Wochen geschlossen. Die Wie-
dereröffnung des Schnellrestau-
rants ist für Samstag, 27. Juli, ge-
plant. Geschäftsführer Roger
Brogli nimmt für die Sanierung
vielGeldindieHand.Dereigent-
liche Umbau kostet ihn rund
85000Franken.Dazukommtder
Umsatzausfall,sodasssichdieIn-
vestition schliesslich auf rund
120000 Franken beläuft. Die
zehn Mitarbeitenden sind wäh-
renddesUmbaus indenFerien.

Als Franchisenehmer ist
Brogli verpflichtet, seine «Sub-
ways»etwaalle zehn Jahre«auf
den neuesten Stand zu brin-
gen».Die Renovierung derOlt-
ner Filiale hat sichwegenCoro-
na etwas verzögert. Auch ein

Standortwechsel auf die linke
Aareseite wurde geprüft, dann
aberwegenderNähezudenBil-
dungsinstitutionen, die vor al-
lemüberMittagvielKundschaft
bringen, verworfen.

Die Subway-Filiale in Olten
soll nach dem Umbau freundli-
cher undeinladenderwirken. So
werden das Licht- und Farbkon-
zeptangepasstundderEingangs-
bereich vor Zugluft geschützt.
Das Essensangebot bleibt hin-
gegenunverändertbzw.wirdlau-
fend angepasst. So wurde in der
jüngeren Vergangenheit bei-
spielsweise verstärkt auf vegeta-
rische, vegane und glutenfreie
Speisen geachtet. Mit dem Um-
bau erhofft sichGeschäftsführer
Brogli ein paar ProzentmehrEr-
trag.Der Standort inOlten ist je-
ner, der im Vergleich zu seinen
anderendrei Filialen inEgerkin-
gen,OftringenundAarauamwe-
nigsten Umsatz macht. «Wir
glaubenabernachwievoranden
StandortOlten», soBrogli. (fmu)

EntgleisterZug inOlten:SBB
leitenUntersuchungenein
Zugunfall MehrereAugenzeugen
berichtenamSamstagmorgen in
den sozialen Medien, dass der
Zug neben den Schienen stand.
Gemäss diesen Berichten ist
beim Unfall nicht nur das Fahr-
werk eingebrochen, sondernder
ZughatwährendderEntgleisung
auch eine Fahrleitung umgefah-
ren.Dementsprechendvermutet
ein User: «Das wird teuer wer-
den.» «Der Zug ist während
einerRangierfahrt entgleist und
hat einen Fahrleitungsmast be-
schädigt», erklärtMoritzWeiss-
kopf, Mediensprecher der SBB,
denUnfallhergang amMontag.
Zur Zeit der Entgleisung seien
keine Fahrgäste im Zug gewe-
sen. Der Zugführer sei unver-
letzt. Zu Einschränkungen im

Reiseverkehr ist es laut denSBB
nicht gekommen.

Die Ursache für die Entglei-
sung sei noch nicht bekannt:
«Untersuchungen laufen der-
zeit», sagt Weisskopf. Dazu
habedieSBBdieSchweizerische
Sicherheitsuntersuchungsstelle
SUSTbeigezogen.Die staatliche
Behörde werde den Unfallher-
gang analysieren.

Inzwischen sei der Zugwie-
der aufgegleist undbefinde sich
aktuell inderReparatur.DieRe-
paraturarbeiten solltennoch im
Verlauf der Woche abgeschlos-
sen sein. Zu den entstandenen
KostenkannsichdieSBBderzeit
nicht äussern, auch das sei
GegenstandderderzeitigenAb-
klärungen, soWeisskopf. (otr)

DerendloseAbschiedhatdocheinEnde
DieOltner Kapuziner haben die Schlüssel zumKloster demKanton übergeben.
Ab 1. Julimietet die StadtOlten die Anlage.

Kelly Spielmann

«DieendloseRäumerei undder
endlose Abschied haben nun
doch ein Ende»: So fasste es
Bruder JosefBründler,Guardian
des Oltner Kapuzinerklosters,
an der Schlüsselübergabe vom
Montag zusammen. Es sei ein
traurigerAnlass, aber er sei froh,
dass es nunwirklich soweit sei.

Eshandelte sichumden letz-
ten offiziellen Anlass zumWeg-
zug der Brüder. Diese überga-
ben dabei Sandra Kolly die
Schlüssel zumKloster.Denndie
Anlagengehennunzurück indie
Hände des Grundeigentümers,
des Kantons Solothurn. «Als ob

ich ein riesiges Hotel überneh-
men würde», fühle es sich an,
meinte Kolly, als sie die zwei
Schlüsselkästen von Bruder Jo-
sef übernahm.Dass derTagnä-
her rücke, habe sie verdrängt, so
dieRegierungsrätin.«Ichwar so
gerne hier. Und jetzt bin ich als
‹Hausmutter› hier, um die
Schlüssel abzuholen.»

StadtOltenübernimmt
nunbald
Lange werden die Schlüssel je-
dochnichtbeimKantonbleiben:
Abdem1. Juli wird die StadtOl-
ten die Räumlichkeiten sowie
denGartenmieten. AmTagder
Schlüsselübergabe habe der

Stadtrat zwei Leistungsverein-
barungen beschlossen, wie
Stadtpräsident ThomasMarbet
berichtet: Einerseits mit dem
VereinFreundinnenundFreun-
dedesKapuzinerklostersOlten,
welcherwährendderMietdauer
den sakralen Teil des Klosters
führen wird. Die zweite Leis-
tungsvereinbarung gilt mit der
Stadttheater Olten AG, welche
sich um das Refektorium, die
Sitzungszimmer und die Park-
anlage kümmernwird.

Ein paar Neuerungen müs-
sen noch vorgenommen wer-
den, etwa die Installation von
Monitoren und anderen Gerä-
ten. Ungefähr ab Herbst soll es

schliesslich möglich sein, die
RäumlichkeitenüberdenVerein
Freundinnen und Freunde des
Kapuzinerklosters Olten oder
die Stadttheater Olten AG zu
mieten – sei es für Taufen oder
religiöseVeranstaltungen inder
Klosterkircheoder fürFesteund
andere Anlässe im Garten und
demRefektorium.

Der Klostergarten wird
künftig von der Stadt Olten be-
wirtschaftet und unterhalten –
dafür zahlt sie keine Miete für
die Benutzung des Klosters bis
Ende 2026. Bis dann sollen die
langfristigen Pläne stehen: Die
Stadtwill dasKloster anschlies-
send imBaurecht übernehmen.

Stadtpräsident Thomas Marbet, Guardian Josef Bründler, Stadträtin Marion Rauber, Kantonsbaumeister Guido Keune, Regierungsrätin
Sandra Kolly, Bruder Crispin (von links) und Bruder Werner (sitzend). Bild: Bruno Kissling


